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ImnächstenFebruar steht in Ingen-
bohl-Brunnen die vermutlich emo-
tionalste Abstimmung seit vielen
Jahren an. Es geht umdie Frage, ob
die politische Gemeinde beim seit
1848 geltenden Namen Ingenbohl
bleiben oder doch auf den neuen
NamenBrunnenwechseln soll.Die-
se Abstimmungwirft ihre Schatten
voraus.AlsGegenstückzumWerbe-
kleber des ehemaligen Vereins
BrunnenTourismus ist nuneinKle-
bermit Ingenbohl aufgetaucht, der
amHeckvonAutos spazierengefah-
ren wird. Er zeigt die Mythen, wie
dasOriginal, dann aber statt Segel-
schiffchen auf dem See das alte
Wappen von Ingenbohl. Mit dem
Schönheitsfehler, dass die Mythen
eigentlichaufSchwyzerundAlptha-
ler Boden stehenwürden.

Am Jubiläumskonzert der Alp-
hornbläser und Fahnenschwinger
in Küssnacht begrüsste Obmann
MatthiasDienerdas Publikum in
der randvollen Kirche. Nach der
Ansage des ersten Blocks meinte
er: «Falls alle Handys ausgeschal-
tet sind, können wir anfangen.»

Am Konzert wirkte auch die be-
rühmteAlphornspielerinLisaStoll
mit. Als sie selber ein Alphornsolo
ansagte, erzählte sie, dass sieoft ge-
fragtwerde, vonwemsie eigentlich
ihr musikalisches Talent habe. Das
wisse sie aber selbernicht sogenau,
meinte sie verschmitzt. In ihrer Fa-
milie gäbeesaberdurchauseinpaar
musikalische Leute. So habe ihr
Grossvater lange imörtlichenMän-
nerchormitgesungen.Dort habeer
die schönsteBaritonstimmegehabt.
«Sokamereinmal zumirundmein-
te: ‹Lisa, du darfst jeweils ruhig sa-
gen, dass du das Talent von mir
hast.›»

Der Verein «Freunde des Mythen-
ForumsSchwyz»macht sich für die
Nachwuchsförderungstark.Darum
unterstützeerauchdieVorausschei-
dung für den Kleinen Prix Walo in
Schwyz. Dort anwesend war auch
derVereinspräsident undSchwyzer
Zahnarzt Stephan Landolt. Beim
Fototermin, wo ein Strahlelächeln
jeweilsPflicht ist,meinteModerator
Sepp Trütsch: «Im Gegensatz zu
mir kann Stephan Landolt seine
Zähne noch zeigen.»

HAFECHABIS Naturschutzgebiet wird gesäubert
ImNaturschutzgebiet Hopfräbenwerden eine Baumkrankheit und eine invasive Pflanze bekämpft.

Andreas Seeholzer

Um die Eschen im Naturschutzgebiet
Hopfräben steht es schlecht.Nichtnur,
dass sich im Gebiet sich der Japan-
knöterich etabliert hat, auch das
Eschentriebsterben breitet sich aus.
Dies ist inZusammenhangmit der seit
dem19.August laufendenAufwertung
desGebiets zumVorscheingekommen.

Während die Vernichtung des Ja-
panknöterichs in Zusammenhang mit
der Aufwertung umgesetzt wird, steht
die Bekämpfung des Eschentrieb-
sterbens unter der Hoheit des Forsts.
Dazu Revierförster Josef Appert: «Das
Eschentriebsterben ist seit einigen Jah-
ren ein Problem in unseren Wäldern.
Die befallenden Bäume sterben ab.
Mittelfristighoffenwir aufResistenzen,

da wo jedoch Personen zu Schaden
kommen können, müssen die befalle-
nen Bäume gefällt werden.» In den
Hopfräben ist diesderFall, und imklei-
nen Wäldchen am See müssen «zehn
bis 15 Bäume, darunter auch kleinere,
gefällt werden», so Appert. «Dies hat
aber nichtsmit der Renaturierung, die
imMomentgemachtwird, zu tun.»Die
Fällung erfolgt jetzt, da durch die Bau-
zeit bereits Störungen in den Hopfrä-
ben vorhanden sind und verhindert
werden soll, dass schon in einem Jahr
wieder Eingriffe notwendig sind.

Abernichtnurdas.«Beidrei bis vier
Eschen hat sich der japanische Knöte-
rich im Wurzelbereich angesiedelt»,
sagt Bauleiterin Stephanie Matthias.
WodiesderFall ist,müssendieBäume
samtWurzelwerkentferntwerden.Um

den invasivenStaudenknöterich zube-
kämpfen,müssenalsoEschenentfernt
werden,die teilweiseauchvomEschen-
triebsterben betroffen sind.

Laut Remo Bianchi vom Amt für
Natur, JagdundFischerei ist dasFällen
der Bäume eine temporäre Massnah-
me: «Es werden wieder Bäume nach-
wachsen.» Ebenso soll aufgeforstet
werden.

Aufwertungen
kommengutvoran
Die Arbeiten in den Hopfräben kom-
men dank desmildenWetters gut vor-
an.Der kantonaleundder kommunale
Nutzungsplan geben vor, dass das Na-
turschutzgebiet Hopfräben aufgewer-
tet werdenmuss. Die Arbeiten dauern
voraussichtlich bis imMai 2020.Wäh-

rend der Bauzeit ist der Zugang zum
Gebiet gesperrt. Bauherrin ist die
ReNatura Innerschwyz mit dem Kan-
ton Schwyz und der ebs Energie AG.

In einer ersten Phase wurde der
heutigeFusswegandenRandderBau-
stelle verlegt. Dann begann der Rück-
bau des künstlichenDammes vor dem
Flachmoor. Gleichzeitig erfolgen die
VerlängerungdesHechtengrabens, der
BauderneuenAmphibienteicheneben
dem Campingplatz sowie auch der
eines neuen Fliessgewässers.

Die Neugestaltung des Seeufers
und die geplante Erholungszone vor
demCampingplatz amSee sollendann
in einer letzten Phase erfolgen. Nebst
den üblichen Baggerarbeiten an Land
wird auch mit Pontons auf dem Vier-
waldstättersee gearbeitet.

Für die Renatu-
rierungen im

Gebiet
Hopfräben

wurden gestern
Blocksteine
abgeladen.
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2020 findet wieder ein Schoeck-Festival statt
Schoeck-Nachfahren besuchten das Raff-Archiv in Lachen, um eine Zusammenarbeit zu planen.

ImSeptember 2016 fand zum130.Ge-
burtstag von Othmar Schoeck das
Schoeck-Festival statt.WährendelfTa-
gen wurden in Brunnen 31 Veranstal-
tungen im Gedenken an den Kompo-
nisten ausgetragen.

Seither ist es rund um die Scho-
eck-Villa wieder ruhig geworden. Nun
zeigt sich:DasFestivalwarkeineinma-
liger Anlass. Alt Regierungsrat Lorenz
Böschhat vor einemJahrdasPräsidium
übernommen.Esgebe für ihnverschie-
dene Beziehungspunkte zum interna-
tional bekanntenKomponisten, erklärt
er aufAnfrage.DasFestival zupräsidie-
ren, sei eine grosse Ehre. Es gehe um
eine lebendigeErinnerungskultur, des-
halbwollemanabSeptember 2020 im
Jahresrhythmus Veranstaltungen an-
bieten. Vorgesehen sei, das Scho-
eck-Festival konzentriert während
einesWochenendes in der ersten Sep-
temberhälfte zuveranstalten.Künstle-
rische Leiter sind Alvaro Schoeck, ein
GrossneffedesSchwyzerKomponisten,
und Schoeck-Biograf ChrisWalton.

Das Schoeck-Festival arbeitet eng
mit der Joachim-Raff-Gesellschaft in
Lachen zusammen. Othmar Schoeck
und Joachim Raff wurden beide im

Kanton geboren, haben Vorfahren aus
Deutschland und heirateten Schwy-
zerinnenausHotelier- undWirtefami-
lien in Brunnen und Lachen. Dies nur

einige Parallelen der zwei bekannten
Komponisten.Kürzlichbesuchtegleich
eine ganze Geschwistergruppe von
SchoecksGrossnichtenund -neffendas

Raff-Archiv, um die weitere Zusam-
menarbeitsschritte zu planen.

Silvia Camenzind

Nachfahren
von Othmar
Schoeck
besuchten das
Raff-Archiv:
Konrad (von
links), Salome,
Luzia, Wolfgang
und vorne
Judith Schoeck.
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